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Eiiiige  ineue  ostafi-icanische Popillz'a-Arteil. 
Beschrieben  von 
Dr.  G.  Kraatz. 
Pop  illi  a  B ennig  si?~i:  Obscure  viridis,  niticln,  tu-sis cya7&ds, 
flzorncis  disco  imptcnctaro,  rrlrinque  bipunctato,  lalel.ibus  cre6re 
~erspicue  pur~clatis, kinea  basnli  li~terali dislincta,  elgtris  dorso 
distinctius .6-pu7zctoto-sirinlis,  strin secundu  bacafi gealinata,  inter- 
stitlo  qucrrto  ser-ie  ~wrzclo~'uoz  ad  flpice~~z  uspe producta,  lnleribus 
4-puncbalo-striatis,  i?zfi.<r  i~n?r~ei.os  in 9  callosis,  apice  latizrs de- 
pkzotis, pygidio  cr.ebie  pzsnctato,  basi  bimaculato , pnrciits  lorLge 
fu1.00-P~~OSO,  SU~~LS  pal.ce  serinlirn punclofo et piloso, pedibus  vires- 
centil~us  ,  tarsis cgarzeis,  tibiis  derlle  ataieapicnli  parvo. -  Lolig. 
14 mill. (9). 
Deutsch-Ostitfrica (Coll. V. Benuigsen,  1 2). 
Etwas kleiner  als p].i?zceps  Har.,  dunkler,  mehr  bläulich-grün 
gefärbt,  die P~inktstreiferi  der  Pld. viel  deutlicher,  der zweite bis 
über  die Mitte  unregelmärsig  verdoppelt,  der  vierte  Zwischenraum 
mit  einem  bis  zur Spitze gehenden  Punktstreifen;  an  den  Seiten 
4  Punktstreifen,  von  denen  nur  der  innere fein ist,  beim  9  unter- 
halb  des  Schulter  eine  flache Schwiele.  Kopf  dicht  und  fein 
punktirt.  Halssch.  ganz  ähnlich  wie  bei p~inceps  punktirt,  hinter 
dem starken Seiten.punlct steht noch ein zweiter kleinerer (ob immer?); 
die Basalrandliiiie  ist deutlich.  Die  Punktstreifen  sind  bei  pg-in- 
ceps  viel  deutlicher,  die  Punkte  feiner;  der  Seitenrand  ist  bei 
Uennigseni nach  hinten  deutlich  breit  abgesetzt,  die  Schwiele beim 
9 stark  (beim $?).  An  der Basis des kräftig punktirten Pygidiums 
steht  jederseits  ein Büschel  gelber  liingerer  Haare,  welche  auch 
vereinzelt  auf  dem  Pygidium  stehen.  Das Abdomen  ist sparsam 
nndeutlich  in Reihen  punktirt,  mit laligeren  gelben Haaren besetzt; 
der Mesoster~ialfortsatz  springt nicht  so  weit  vor,  wie bei yrinceps. 
Die Beine sind kräftig,  in der  Diagnose  beschriebet]. 
Ein  wenig  gut  erhaltenes  Weibchen  in  der  Sammlang  des 
Hrn.  V.  Bennigsen. 
Pop  i  lli  a  dis  tignza:  Ouata, /o8i~~sculn,  f,irid*i-~ttetallica,  elgtro- 
rum  nlac?~la  11~rz9n.n ontemediana fere  votundata,  testacen, 
thorcrcis  disco  laevi, laieriht~s  cvebevl*inae  subtilissime punctu- 
la  t is, Zinerz  laternli  V ix u l La,  elyt1.i~  pi~actorutn  seriebus  sea:  s  I - 
1  4* tili si,nis,  c~~icenz  URI'S~LS  TLI~~~S,  lateribus  tribus  ilatersritiis subti- 
Gssime  nlinlrs  ci.e/irii  plraclltlalis,  seczrndo  irreg?tlari,tsr punctato, 
quarto ~nctorz~m  set-ie pai.lrm  perspicu~n  medizrna  superante;  cablo 
/l?r4~er.ali  n.piccrlir/ue pal.«nx  prominetatibus;  p!jgirlio  m.uris in gib6u.m 
nctrlillli  ~~O&LC/O,  1ew11i  I er a/hido-l>i~nc~c?~~nIo,  2'1:s  plbl2~tl~l~t  11 j 
iIbdolrrßriis  segnientis latct-ihus fineci poslmedir~na  rrlbido-pilosa,  pectore 
fern»l.ibttsqrre olAido-frirsirtis. -  Long.  13-  14a mill. 
Usegiia-Berge  in Deutsch-Ostafrica  (Mus.  Berol. et Rraatz). 
Der 'Popillin  1ii.nalz.i  Ohaus  (Stett.  Ent.  Zeitg.  1897,  p.  359) 
zunächst  verwandt,  durch  die  sehr  cl~arrllrteristische Zeichnung 
leicht  zu  erkeniieii,  da  ein  grorser,  ovaler,  scharf  abgegrenzter 
Fleck  auf  der vorderen  Hiilfte jeder  Fld.,  näher  dem  Seitenrande, 
gelb ist, im Uebrigen  schöil glänzend griin, 'metallisch.  Die Gestalt 
ist  fast dieselbe  wie  bei  Kraatei,  die Seiten  des Halssch.  sind aber 
nicht  plötzlich  tiefer  und  gröber,  sondern LiiCserst d ich  t  u n d  fe  i  11 
punktulirt;  die Scheibe ist nicht ganz  so glänzend  wie  bei Iii-aatai, 
eine  Basallinie  an  den  Seiten  kaum  angedeutet.  Die  Punktlinien 
auf den Fld.  sind  so fein,  dafs sie  gegen  die Spitze hin  unsichtbar 
werden; ihre Zwischenräume  sind sehr fein,  wenig dicht punlrtuiii,t 
Zwischeilraum  1  ähnlich  wie  i  r,  ebenso  4.  Das Pygidium; 
ist  zugespitzt (8,  9  unbekannt), glatt  , an den  Vordereoken  sehr 
fein  punktulirt, jederseits  mit  einem  ~cliwachen~  weifsen  Haarfleck. 
Alles Andere ähnlich  wie bei  ffraatzii. 
Einige Ex. erhielt ich durch die Freundlichkeit des Hrn. IFolbe. 
Eine ähnliche Var.  der  kleineren  hiluris  hat Flecke,  die  von 
der  Basis  der Fld.  bis  zu  ihrer Mitte  reichen;  bei  der  Var.  der 
gröfseren  Meinhardti  reichen  die Flecke  bis  zur  Spitze  der Fld., 
bei beiden  sind  die Seiten  des Halssch.  gröber punktirt, 
Popillia b 8 signa  ta:  Viridis,  supru viridi-cyanea,  elytro?.zcm 
macillu  ntajuscula,  subrolundala,  testacea  ante  mediuw~, tl~oracis 
disco  taevi,  Laleribrcs  crcbre perspicue punclntis,  lineu  laterali nulla, 
ell/t~vis  punctorurtz  seriebz~s, sex  s~~htilibus,  ad  apicem  usgue  fet-e 
prodactis,  lateribz~s Ir-ibzts,  interstitiis  La  evibus,  callo  humerali 
apicalique  prominvlis,  p!ygidio  minus  crebre  subtilliter  pzmctato, 
abdonlinis  lcrterilizrs  segmentis  linea  poslmediano,  olbo-pilosa  vix 
irbdicuta,  peclore pedihusque  albido-Airsutis. -  Long. 12 mill. 
Usambara  (Kwai),  1 ex.  n  Dom.  Weise daturn. 
Der vorhergehenden  sehr ähnlich,  aber viel kleiner,  gewölbter, 
oben  bkäulich, nicht  lebhaft grün,  die Punktirung an den Seiten 
des Hrtlssch.  nicht  sulitil.issimn,  sondern  ganz deutlich;  ebenso  sind 
I die  Punktstreifen der Fld.  sehr deutlich, ihre Zwischenräume glatt, 
sie verschwinden  nicht  bereits  weit vor der Spitze,  sondern reicheli 
bis  zu  derselben.  Die  Stellung  der  gelben  Flecke  ist  dieselbe, 
doch  sind sie kleiner,  rundlicher,  dunkler gelb.  Die Punktirung 
des Pygidiurns ist deutlicher, 
Es  wiire  möglich,  dab distignza  nach  einem grnfsen grünen $, 
bisignata  nach einem kleinen  blauen 2 beschrieben wäre,  doch sind 
die Unterschiede  in  der  I'unktirung  sehr  deutlich  und  erst  ein 
gröfseres  Material  wird  die Frage  mit  Bestimmtheit  entscheiden 
lassen,  ob bisigncita  etwa als var.  zu  betrachten  ist. 
Popi  Ili  a  flavitar  sis:  Pop.  melanocAZorae  Kolbe  thorncis 
scidptura sinailis el uffinis,  sed elyt~is  flaveolis,  uiri  di-  murginati  s, 
dovso  5-pzlnctnto-strinlis,  interstitio  priltao  serie  punctorrrna  nntice 
dt~plicnln,  pygidio basi distincte albo-binaar«la/o, con  fe  r tim  dist  inc- 
Ii  U s PUTI  cta  to, (Aaud  creberrime  slt-ioloto)  o.l>donlinis  segnzentis 
lateribrrs  crebre  slabreg~~kurite~.  bilin  e atirn  g~+iseo  - pilosis,  pedibtls 
j'emoribus  testnceis,  tibiis  ntaticis  dente  npicali  longiot-e,  poslicis 
srtbviridibtcs. -  Long.  11 mill. 
Ruanda jii  Deutsch-Ostafrica  (coll. Berinigsen),  1 Ex. 
Kleiner  uiid  flacher  als melanoci~lorn  Kolbe (Stett;.  Ent. Zeitg. 
1894, p. 247)  und  ihr  durch  die  ganz  ähnliche Punktirung des 
Halssch.  verwatidt,  auf  welchem  nur  ein  haIbkreisförniiger  Fleck 
vor  dem  Schildcberi  glatt  ist,  während  der  ganze übrige Raum, 
also  die  ganze  vordere Hälfte  des I-Jalsscli.,  sehr dicht und  fein 
punktirt  ist.  Eine  seitliche  Basallinie  des Thorax  existirt iiicb  t. 
Der  Kopf ist äulserst dicht und  fein  ~unktirt,  der Vorderrand sehr 
schwach  aufgebogen.  Die Fld.  schimmern  oben  gelblich  durcli, 
während  der Seiterwand  mit 4 delitlicheo Punktreihen  dunkler grün 
bleibt.  Auf  den  Fld.  sind  5  deutliche  Piinktstreifen,  zmischeri 
Streif 1  und  2  steht eine  uniegelmärsige Doppelreihe vou Punkten. 
Das  Schildcheri  ist  scbmal,  mit  einze1nt.n  Punkten  an der Basis. 
Das  fygidiutn  ist  dicht  und  kräftig  punktirt,  in  der Mitte  dcr 
Basis  ein glattes Fleckchen, jederseits  ein  sehr  deutlicher,  weirser 
HaarReck.  Der  Hinterleib  ist,  mit  Ausnahme  eines  schmalen 
Mittelfleclrs,  dicht grau behaart.  Jedes Segment ist  an  der Basis 
bis  fast  zur Mitte  grau  behaart  und  dann folgt eine zweite Reihe 
vor) Haaren,  die  von  der Mitte  des Segments  ausgeht  und  nicht 
ganz bis  zur ~Uitte  der Fld.  reicht.  Die Mittelbrlist  ist  dicht  und 
fein punktirt  und  behaart.  Schenkel  und  Vordertarsen  sind gelb- 
lich,  die Hinterschienen  mehr grünlich,  die vorderen  mit  scharfem 
Subapicalzahn. Der Käfer ist,  oberflächlich  betrachtet,  auch  der  luteipennis 
von  Sierra Leone ährilich,  hat aber ein  kürzeres Pygidium  lind die 
Zwischenräiime  der Pld. sind  nicht dicht  punktirt. 
Popillin tristic7~ln:  /Vi!)rn, nitida,  capite  ticoraceque  laevi 
/ale~.ihz~s  o-eberrirne  s?rbtilissirneqt~c  punrtnlis,  elgtsis  dorso  regtdu- 
riter  ~-punc~ato-slriatis,  ir~terstitus laez~ibz~s,  pygidio  hcssi  crehre 
picnctzil~to  et distincti?~~,  nl0o-himuculnto,  npicenz  uevsus  densc slrio- 
Iato,  in +il>erenz p~+orhtc/o,  ~ibiis  ndicis in  derrtent  perlongrrnz  pro- 
duclis. -  Long.  104 mill. 
Deutsch-Ostafrica  (Coll.  V. Bennigsen). 
Die einzige  bisher  bekannte  africanische  Art,  die grorse habi- 
tuelle  Aehnlichlreit  mit  der  atrocoe?-uken  Bates  von  Korea  hat, 
und  ganz ähnlich  gebaut,  glänzend  schwarz ist;  die Streifen  auf 
den  Fld. sind jedoch  regelmärsig.  Die Flecken  aiif  dern Pygidium 
sind  merklich  gröher, dieses  selbst ist  an der Basis  dicht punktirt, 
an  der  Spitze  dicht  gestrichelt,  nicht  aiifgewölbt,  sondern  Rach 
vorgezogen.  Kopf und  Seiten  des Halsscb.  sind äufserst  dicht und 
fein  punlrtulirt,  letztere  an  den Seiten  kaum winklig.  Discus glatt, 
Basalstreiferi  an  den  Seiten  glatt.  Bau des Halssch.  äbnlicb  wie 
bei  u/~.ocoerulen;  der Hinterrand neben den Vorderocken des Schild- 
chens  schwächer  vorgezogen  als  bei  dieser;  die  Streifen  der Fld. 
sind  dicht  und  regelmäfsig  pi~nktirt; seitlich  stehen  drei  dicht 
punktirte,  liinter  der Mitte der Fld. regelmäfsige Streiferi.  Zwischeri- 
räurrie  glatt.  Das  Abdomen  ist weitltiufig  punktirt,  die  4  ersten 
Ringe  sind  seitliüh  mit  einer  vertieften  mittleren  Qucrlinic  ver- 
sehen, die  dicht  mit  weihen Haaren  besetzt ist; auch die Schenkel 
sind ziemlich  dicht weih behaart. 
1 Ex.  von  Deiitsch-Ostafrica  in  der Sarnmltiog  des  EIrn. 
V.  Bt?rinigseii, jetzigen  Gouverneiirs von  Neu-Guinea. [Deutsche  Entoniologisclie  Zeitschrift  1899.  Heft  1.1  215 
Coenocl~ilzcs  squarniyer  Krantz  n. sp. 
Oblor~gus,  vufopiceus, nitidrclus,  supra pnr.txn  coravemus,  /I~ot.~ce 
corlfertissime  aciczclato,  ebtris  longitudinaliter  sit-iatis,  interslitiis 
parce  albido-sr/uamosis,  inte~slitio  prirno  s~~~t~wuli  apicern uel-sus, 
secundo  basim  versus lnullo  iatiore. -  Long.  14 mill. 
1 Ex. vom Pare-Gebirge in der Sammlung des Hrn.  V. Bennigsen. 
Eine,  durch  die  mit  weitläufig  gestellten,  kurzen  weirslicben 
Börstchen  reihenweige  bedeckten  Fld. leicht  kenntliche, pecbbraune 
Art,  welche  oben  ziemlich  flach  ist.  Die  Fühler sind rotlibraun. 
Der Kopf  ist  gleich breit,  vorn  kaum  ausgerandet,  oben  an der 
Basis  mit  erhabener Querleiste,  vor  derselbe leicht  aciculirt ,  im 
Uebrigen  kaum  sichtbar  punktulirt,  mattglänzend.  Das Halsschild 
ist  deutlich  breiter  als lang,  vor  der  Mitte  am breitesten,  hinter 
derselben  kaum  verschmälert,  Hinterecken  abgerundet,  Hinterrand 
gerade  abgeschnitten,  seitlich  an der  Basis jederseits  cluer  einge- 
drückt,  oben  wenig  gewölbt,  sehr  dicht  punktirt,  vorn  an  den 
Seiten noch  dichter  und  daselbst  herabgebogen.  Schildchen  glatt. 
Fld.  von  der bei  Coenochilus  gewöhnlichen  Gestalt,  etwas breiter 
als  das  Halssch.,  mit  8  deutlichen  Längsstreifen,  von  denen  der 
erste neben  der Naht hinter  der Mitte  viel weiter  von  ihr entfernt 
ist, als  an  der  Basis,  während  der  erste Zwischenraum  neben  dem 
Nahtzwisclieni.aum  an der  Basis viel  breiter  ist als an  der  Spitze; 
der  folgende  Zwischenraum  ist  an  der  Basis  auch  etwas breiter; 
die drei ersten Streifen  reichen  nur etwa  bis  zur Spitze des Scbild- 
chens;  in  allen  Zwischenräamen  stehen  weitläufig  kurze,  dicke, 
weirsliche  Börstchen; die  beiden  äiiisersten Borstenreihen  sind von 
einander  so  weit entfernt,  wie  vom  Seitenrande;  die  3  äui'sersten 
sind nicht mehr  durch  Streifen  getrennt.  Der Endbuckel  ist  deut- 
lich;  hinter  demselben  sind  nach  aiiisen  einzelne  Borsten  bemerk- 
bar,  nach  innen  Querstreifen.  Das  Pygidium  ist  ebenso  matt- 
glänzend als  die Fld., kaum  punktulirt,  an der Spitze mit einzelnen 
Borsten  besetzt.  Der  Unterleib ist glatt,  der Hinterrand  der  ein- 
zelnen  Segmente  mit  Börstchen  besetzt.  Die  schwach  vertiefte, 
kaum  punktulirte Mittelbrust  zeigt  eine  Längslinie  in der  Mitte. 
Die  Vorderschienen  sind  nach  der  Spitze  zu  stark  verbreitert, 
stumpf  zweizahnig. 
Dr. G. Kraatz. '-21  6  [Deutsche  Entomologivche  Zeituctirift  1899.  Heft  1.3 
il~cqu  lo~s.l~intc  IIwrisii Westw . $ var. riov.  4-muc?clntu. 
V.  Harold  beschreibt  in  seinem  Berichte  über  die im  Lutida- 
Reiche  und  in  Angola  gesammelten  Coleopteren  die daselbst vnr- 
kommende  Rauptform  der  17fegalorrhinsr Harrisii  Westw.  mit der- 
artig gelb gewordenen Fld., dars  nur ein  breiteter  oder schmslerer, 
von  den Schultern  bis  zur Endberile  reichender Streifen grün bleibt. 
Ein  mir  von  Hrn. Möllenkamp  eingesendetes  ostafricanisches Stück 
übertrifft  die Liinda-Form  rloch  in  der  hellen  Färbung,  insoferri 
titir  die Sühiiltrrbeule  delitlich, der Endbuckel schwach grün bleibt ; 
im  Uebrigeri  sind  die  Fld.,  mit Ausnahme  einiger grüner Sprenkel, 
gelb.  Ich schlage für  diese Form  den  oben  angegebenen  Namen 
vor. 
Andererseits  wurde  mir  von  I-frn.  V. Be~inigsen  eine  Forni aus 
Ostafricü mit ganz grünen Fld.  zur Ansicht  mitgetheilt,  welche  ich 
~i~idip  enrtis benenne. 
Dr.  G. ICraatz. 
Die Iciifer Eiirnpa's.  Nach der Natirr beschrieben von Dr. H. C. 
Küster und Dr. (4.  Kraatz.  Fortgesetzt  von  J. Scliilsky.  Fünf- 
~inddreirsigstes  Heft.  Nürnberg  1899. 
Rand  35  ist haiiptsächlieli  den  Anobiideii  und  Xyletinincn  ge- 
widmet,  von  deneii  G  neue  Arten  beschriebet1  werdeii;  den Arifailg 
machen  8 Dasytiueii,  den  Schlnfs bilden  26 Mordelliden,  darunter 
16 nerie.  Die  Beschreibungen  sind,  wie gewohnlich,  mit  Sorgfalt 
entworfen  [ind  die  genarinten  Gruppen  werden  kritisch  gesichtet, 
so dai's  wenig  Zweifel  über  die  bereits  bekannten  Arten  übrig 
bleiben. 
Zur Bestimmung der Mordelliden ist  eine  Tabelle  vo~i 
43  Seiten  beigefügt;  iii  der  vorzugsweise  die MLnriche~i  beriiclr- 
sichtigt werden,  weil es dem Verfasser ,,unmöglichK war,  eine snlclie 
für Weibchen zu  geben.  Diese Erklärung zeigt  dentlicb,  dars ein- 
zelne  Weibchen  nicht  gut  bestimmt  werden  können,  was bei  der 
Kleinheit  der  Arten  nicht  verwunderlich  erscheint.  Die Bereit- 
willigkeit der Hernilsgeber,  diese Tabelle zu  bringen,  beweist,  dafs 
sie  bemüht  sind,  das Publikum  für  die  fehlenden  Tafeln  nach 
Kräften  zu entschädigen. 
Dr.  G.  ICraa-tz, 